
dig in die Maschinen-Traktoren-Stationen, in die Polit- 
abteilungen, die landwirtschaftlichen Produktionsgenos­
senschaften und volkseigenen Güter, in die demokrati­
schen Organe des Staates im Dorf zu entsenden, er­
fordert höchstes Verantwortungsgefühl, große Über­
zeugungskraft, Menschenkenntnis und die Fähigkeit, die 
größtmöglichen Erleichterungen für diesen entscheidenden 
Schritt im Leben dieser Tausende von Menschen zu 
organisieren.

Die Parteimitglieder an die Spitze dieser großen 
Aktion zur Festigung des Bündnisses der Arbeiterklasse 
und der werktätigen Bauernschaft!

In den Parteiaktivtagungen, die von den Kreis­
leitungen einberufen werden, sollten sich die Partei­
genossen freiwillig für diese neuen großen Aufgaben zur 
Verfügung stellen.

Zum Fundament des Bündnisses der Arbeiter und 
Bauern, zu seiner Stärkung gehört die Festigung der 
Parteiorganisationen in den ländlichen Gebieten. Auf 
den Parteiaktivtagungen muß also konkret behandelt 
werden, wie man diese Aufgabe, wie man die Weisungen 
des Plenums durchführen will. Man muß die wichtigsten 
personellen Maßnahmen noch vor dem Beginn der Früh­
jahrsbestellung 1955 getroffen haben. Zugleich fordert die 
Lage, den Anteil der werktätigen Bauern, der in der Partei 
nur 4,6 Prozent beträgt, in allen Parteiorganisationen auf 
dem Lande zu erhöhen.

Es gibt landwirtschaftliche Produktionsgenossen­
schaften, in denen es noch keine Parteiorganisationen 
gibt. Die Kreisleitungen haben nicht dafür gesorgt, daß 
dort die Aktivs der Parteilosen gebildet wurden, um aus 
ihren Reihen jetzt die hervorragendsten Kräfte für die 
Partei auszuwählen. Die Kreisleitungen und auch die 
Bezirksleitungen haben noch nicht verstanden, daß auf 
diesem Gebiet eine neue Lage herangereift ist. Sie gehen 
gleichgültig an der Tatsache vorüber, daß auf dem 
IV. Parteitag im Statut bestimmte Bedingungen fest­
gelegt wurden, die die Auswahl der Besten aus der Ar­
beiterklasse sowie aus der werktätigen Bauernschaft er­
leichtern.

Gibt es nicht Zehntausende von Arbeitern, von werk­
tätigen Bauern, die durch die Arbeit unserer Partei, durch 
die Stärkung der Arbeiter- und Bauernmacht so gewach­
sen sind, daß man sie in die Reihen unserer Partei als 
Kandidaten aufnehmen und auf das Niveau der sozia­
listischen Parteilichkeit, auf das Niveau des Vortrupps 
der Arbeiterklasse heben kann? — Ja, eine solche Vor­
aussetzung ist vorhanden. Es bedarf nur der richtigen 
Leitung durch die Parteiorgane.

Im Bezirk Cottbus gibt es 111 Dörfer, in denen noch 
keine Parteiorganisationen gebildet wurden. Wer lenkt 
aber dort die Entwicklung, wenn die Parteiorganisation 
als die bewußte, führende Kraft nicht da ist? Offensicht­
lich muß in allen Kreisleitungen eine derartige Unter­
suchung stattfinden und die Frage der Ausbreitung der 
Grundorganisationen der Partei ebenfalls gelöst werden.

v.
Die Wahlen waren ein Prüfstein für das politische und 

demokratische Bewußtsein der Staatsfunktionäre. Die 
neue Etappe unserer politischen Arbeit, wie sie der neue 
Kurs darstellt, verlangt höchste Eigeninitiative, größte 
persönliche Verantwortung, Verstärkung der Maßnahmen 
der Demokratisierung. Die Volkswahlen haben in vielerlei 
Hinsicht das demokratische Verhältnis zwischen Bevölke­
rung und Staatsapparat auf gedeckt. Bei der allgemeinen 
Festigung des Vertrauens zur Politik unserer Partei und 
der Regierung gibt es auch große Schwankungen und 
mangelndes Vertrauen zu unteren Organen, weil sie nicht 
immer nach dem festen Prinzip unserer Demokratie 
arbeiten, nicht immer die Einheit zwischen dem Staat 
und den Volksmassen in allen Maßnahmen, Äußerungen 
und Entscheidungen als das Grundlegende betrachten.

Obwohl wir große Fortschritte haben in der Beachtung 
der Kritik der Bevölkerung, wird diese zuwenig als. ein 
politisches Faktum gewertet. Es gibt Zehntausende 
Einzelfragen, die in der Vorbereitung der Volkswahlen 
von der Bevölkerung gestellt und die auch erfolgreich 
durch die Staatsorgane gelöst wurden. Die Parteiorgani­
sationen müssen immer wieder kontrollieren, wie die 
Vorschläge aus den Reihen der Bevölkerung, wie deren 
persönliche Anliegen, behandelt werden und ob alle Mög­
lichkeiten ihrer Lösung ausgeschöpft wurden. Zugleich ist 
aber dafür zu sorgen, daß nicht alles sozusagen eine per­
sönliche Angelegenheit zwischen den Staatsorganen und 
den einzelnen Menschen bleibt. Alles muß in der Rich­
tung der Erziehung der Massen liegen. Die Einheit zwi­
schen Staat und Volksmassen ist nur möglich, wenn sich

die Initiative der Staatsorgane mit der Initiative der 
Volksmassen vereint. Die Kritik der Massen bei der Vor­
bereitung der Volks wählen brachte im Gr und ton das Ver­
trauen der Bevölkerung zu unserem Staat zum Aus­
druck.

Wir lenken aber die Aufmerksamkeit der Kreis­
leitungen auf die Entwicklung der Demokratie im Ort. 
Dort spielt sich die Demokratie sehr oft formal ab, ohne 
Einwirken auf das Bewußtsein der Volksmassen, beson­
ders auf dem Lande. Die demokratischen Einrichtungen 
werden nicht genügend gefördert, die Bevölkerung wird 
nicht systematisch an die Nutzung der demokratischen 
Formen und an die Mitarbeit herangeführt.

Eine scharfe Kritik übte das Plenum auch an der 
Rolle der Parteiorganisationen im Staatsapparat, die sich 
— anstatt die ständige Lenkung der Parteimitglieder, die 
Anwendung der Kritik und Selbstkritik in den Mittel­
punkt ihrer Tätigkeit zu stellen — dem allgemeinen 
Niveau in manchen staatlichen Organen angleichen, die 
nicht nach der Leninschen Losung handeln, die Sowjet- 
und Parteidinge zu verschmelzen. Die Menschen lehren, 
nicht nur zu amtieren, sondern auch zu lernen, wie es 
Lenin forderte, gehört zu den Aufgaben der Parteiorga­
nisationen.

Entschieden muß gegen Tendenzen mancher leitender 
Funktionäre des Staatsapparates Stellung genommen 
werden, ihre persönliche Verantwortung gegenüber den 
Parteiorganen zu ignorieren. In Naumburg und Finster­
walde zum Beispiel ließen es die Vorsitzenden der Räte 
der Kreise — obwohl sie Mitglieder der Büros der Kreis­
leitungen sind — an Partei Verantwortlichkeit fehlen.
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